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Franziska Laur

Die Mieterinnen und Mieter der
Basler Wohngenossenschaft an
der Thannerstrasse 90 sind ent­
nervt. «Es istmühsam», sagt eine
Dame. ImFrühling haben sie und
die anderen Mieter extra ihre
Wohnungen für vier Monate
verlassen. In dieser Zeit sollte die
ein Jahrhundert alte Liegenschaft
umfassend renoviert werden.
Dies klappte in den bestehenden
Wohnungen. Doch jetzt gibt es
eine Verzögerung bei der Er­
neuerung der Fassade und des
Dachs – aufgrund eines negati­
ven Entscheids der Stadtbild­
kommission, die ihre Macht
immer noch ausspielt, obwohl
der Grosse Rat manche Anläufe
genommen hat, um ihre Kompe­
tenz einzuschränken.

«Wirwollten eine Fotovoltaik­
anlage auf demDach installieren
und denDachstock zu einer klei­
nen Wohnung ausbauen», sagt
Verwalter Silvan Wunderlin. Da
dasHaus in der Schonzone steht,
erschien die Stadtbildkommissi­
on, die stets einwachsamesAuge
auf historische und ästhetische
Belange hat. Und diese sagte
Nein zur Fotovoltaikanlage und
genehmigte lediglich eine halb
so grosse. «So können wir das
Dach nicht optimal nutzen», sagt
Wunderlin. Und vor allem könne
man so den Strombedarf im
Haus nicht decken, sondern nur
halb so viel Strom produzieren
wie geplant. Das möchte die
Wohngenossenschaft, nebenbei
bemerkt die älteste in der
Schweiz, nicht akzeptieren. Sie
zieht den Fall weiter an die
Baurekurskommission.

Für Bauanwalt René Brigger,
der die Rekurrierenden vertritt,
ist der Weiterzug wichtig, um
einen Grundsatzentscheid zu
erhalten: «Die Wohngenossen­
schaft kann sich dies aufgrund
der guten Vernetzung leisten.
Private geben meist auf und
machen die Faust im Sack.»

Viel zusätzliche Arbeit
DieWohngenossenschaft änder­
te nach einemnegativenVorent­
scheid der Stadtbildkommission
das Bauvorhaben und zog einen
Balkon gar nicht erst in Betracht.
Dabei hat dasNachbarhaus einen
Balkon und ein anderes gleich
drei grosse Dachflächenfenster
– und sie stammen aus demsel­
ben Jahrund gehören zum selben
Ensemble. Keine Chance: Die
Stadtbildkommission sagte Nein
zum Bauvorhaben derWohnge­
nossenschaft. DerBalkon und die
Fensterwürden die intakte Dach­
fläche fragmentieren und den
künstlerischen sowie histori­
schen Charakter derDachkubatur
tangieren – ebenfalls die Foto­
voltaikanlage.

Fast ein Jahr lang rang die
Wohngenossenschaft um eine
Lösung, prüfte verschiedene
Varianten, stets unter Berück­
sichtigung der Lage und der
Historie der Liegenschaft.
Schliesslich musste sie sich
schwerenHerzens entschliessen,
die Fotovoltaikanlage und die
vorgesehenen Dachflächenfens­
ter aus dem Baugesuch heraus­
zunehmen, sodass zumindest die

Renovierung der bestehenden
Wohnungen beginnen konnte.
Dies brachte mit sich, dass die
ganze Sache jetzt unfertig daher­
kommt, obwohl die Mitglieder
wieder in ihre sanierten Woh­
nungen eingezogen sind. «Die
Sache ist meines Erachtens sehr
stossend», sagt Brigger.

Altes Versprechen
Störend findet er auch einen
besonderen Umstand: Vor zwölf
Jahren hatte der Regierungsrat
eine Einteilung der Liegenschaft
in die Schonzoneverfügt.Damals

hatte die Wohngenossenschaft
dagegen rekurriert. Der Regie­
rungsrat teilte mit, dass eine
bauliche Aktualisierung trotz
Schonzonemöglich bleibe. «Und
was liegt näher an einerbaulichen
Aktualisierung als Massnahmen
gegen die Klimakrise und die
Wohnungsnot, wie wir sie pla­
nen», sagt Daniel Kuhn,Vizeprä­
sident der Basler Wohngenos­
senschaft.

Brigger fügt ausserdem hin­
zu: «DasVerhalten der Stadtbild­
kommission ist nicht nachvoll­
ziehbar und verhindert die

Schaffung von Wohnraum und
die Gewinnung von Solarener­
gie.» Der Anwalt, übrigens auch
SP-Grossrat, wird gar zynisch,
wenn er sich zum Gebaren der
Stadtbildkommission äussert:
«Sie hat zu unseren Einwänden
nie richtig Stellung genommen.
Ihre Worte erinnern an ein alt­
griechisches Orakel.»

Mächtige Stadtbildschützer
Auch die separate Baueingabe
der Dachflächenfenster und der
Fotovoltaikanlage brachte kein
Glück. Mittlerweile liegen eine
umfangreiche Mailkorrespon­
denz, ausgearbeitete Bauvarian­
ten und glücklose Gesprächsver­
such hinter den Rekurrierenden,
und sie beschlossen frustriert,
den Fall an die Baurekurskom­
mission weiterzuziehen. «Das
Bauinspektorat und sämtliche
involvierten Ämter hätten das
Projekt bewilligt – alle ausser
der Stadtbildkommission», sagt
Brigger.

«Wir wollen preisgünstigen
und qualitativ gutenWohnraum
zur Verfügung stellen. Daher
strebenwir natürlich an, dasswir
unsere Bauten gut ausnutzen
können», sagt Daniel Kuhn. «Das
ist auch das Gebot der Stunde,
sonst schaffen wir die Energie­
wende nie.» Selbstverständlich
seien denkmalpflegerische As­
pekte wichtig. «Es darf jedoch
nicht sein, dass man die ganze
Geschichte so erschwert, dass es
ökonomisch nicht mehr Sinn
macht», sagt er.

Die Stadtbildkommission sagt
auf Anfrage der BaZ, dass sie zu
diesem laufenden Verfahren
keine Stellung nehmen werde.

Basler Stadtbildkommission
verhindert Fotovoltaikanlage
Trotz Klimakrise Die Stadtbildschützer erlauben bei einem genossenschaftlichen Mehrfamilienhaus
nur wenig Solarzellen, obwohl das Dach von der Strasse aus gar nicht einsehbar ist.

Auf dem Dach dieses Mehrfamilienhauses darf nur eine halb so grosse Fotovoltaikanlage installiert werden wie geplant. Foto: Pino Covino

«Sie hat zu unseren
Einwänden nie
richtig Stellung
genommen. Ihre
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Besonders unverständlich
erscheint der abschlägige
Entscheid der Stadtbildkom­
mission, weil allerorts nach
mehr alternativen Energieträ­
gern gerufen wird. So wurden
im Vorfeld mehrere politische
Entscheide zugunsten einer
nachhaltigen Klimapolitik
getroffen. Der Basler Grosse Rat
beispielsweise hat im Jahr 2019
den Klimanotstand ausgerufen.
Dringend müsse man von
fossilen Energieträgern wie Öl
und Gas auf erneuerbare Ener­
gien umsteigen. Ausserdem
wurde im Grundlagenbericht
aus dem Jahr 2021 des Amts für
Umwelt und Energie ein massi­
ver Ausbau der Fotovoltaik-
Stromerzeugung in Basel-Stadt
gefordert. Und erst im vergan­
genen Sommer hat der Regie­
rungsrat beschlossen, eine

dementsprechende Motion
umzusetzen und eine
Fotovoltaik-Pflicht ins Energie­
gesetz aufzunehmen.

Auch auf höchster Ebene sind
die Ziele klar: So hat der Bun­
desrat 2019 beschlossen, dass
die Schweiz bis 2050 Treib­
hausgasemissionen auf netto
null reduzieren soll. Entspre­
chend veröffentlichte er im
Januar 2021 die langfristige
Klimastrategie: Unter anderem
soll der möglichst vollständige
Verzicht auf fossile Brenn- und
Treibhausstoffe umgesetzt und
rasch auf erneuerbare Energien
umgestellt werden. Solarenergie
spielt dabei natürlich eine
grosse Rolle.

Doch wenn ästhetische Gründe
– notabene eine Ästhetik, die

kaum jemand sieht – immer
noch die grössere Rolle spielen,
so verkommen die Klimaziele
zum Papiertiger.Wie Bauan­
walt René Brigger sagt, ist die
Stadtbildkommission de facto
immer noch die oberste Bau­
behörde. Viele Architekten in
Basel seien ebenfalls dieser
Meinung. Doch kaum einer
getraue sich, öffentlich gegen
die Stadtbildkommission
anzutreten. Zu sehr fürchten
sie, nicht mehr zu öffentlichen
Wettbewerben eingeladen zu
werden und Schwierigkeiten
auf den Ämtern zu kriegen.
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Klimaziele verkommen zum Papiertiger
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Einsprache gegen
«Luxuswohnungen»
Basel Gegen die geplante Sanie­
rung der Liegenschaften an der
Elsässerstrasse 128-132 wurden
115 Einsprachen eingereicht.Das
teilt das Nachbarschaftskomitee
mit. Die Einsprachen stammen
laut der Organisation von An­
wohnerinnenundAnwohner,un­
terstützt von Sympathisierenden
aus demganzen Stadtgebiet. Das
Nachbarschaftskomitee setzt sich
gegen die «profitgesteuerte Auf­
wertung im Quartier» ein und
fordert, dass günstiger Wohn­
raum dem Druck des Marktes
entzogen werden soll, wie es in
einer Mitteilung heisst. In den
Liegenschaften sollten gemäss
den neuen Plänen «luxuriöse
Wohnungen» entstehen. (red)

Neues Erholungsgebiet
imNorden Basels
Basel Der nördlicheTeil des Parc
des Carrières auf elsässischem
Territorium bei Basel ist für die
Öffentlichkeit zugänglich. Das
Areal einer ehemaligen Kies­
grube soll nun schrittweise bis
an die Grenze zu Basel und All­
schwil erweitert respektive re­
naturiert werden. Mit der Re­
naturierung soll ein Land­
schaftsraum entstehen, der zum
einen die biologische Vielfalt
wieder herstellen soll, wie der
Verein Parc des Carrières ges­
tern mitteilte. Zum anderen soll
der Park auch als Erholungs­
raum für die Bewohnerinnen
und Bewohner der dicht be­
bauten multinationalen Agglo­
meration Basel dienen. (red)

Neuer CEO bei
Primeo Energie
Münchenstein DerVerwaltungsrat
von Primeo Energie hat Cédric
Christmann zumneuen CEO der
Primeo Energie-Gruppe gewählt.
Der 55-jährige schweizerisch-
französische Doppelbürgerwird
per 19. April 2023 die Nachfolge
von Conrad Ammann antreten.
Mit Christmann hat der schwei­
zerisch-französische Energie­
dienstleister zu einer internen
Nachfolgelösung gegriffen. Er ist
gegenwärtig als Geschäftsführer
der Primeo EnergieAG tätig. Der
Verwaltungsrat gibt sich über­
zeugt davon, mit Cédric Christ­
mann die richtige Person für eine
erfolgreiche Weiterentwicklung
gewählt zu haben. (sda)

Baselbieterin räumt bei
Burger-Meisterschaft ab
Winterthur ZoeArnold aus Ziefen
ist am Sonntag als Siegerin der
Bell Burger Challenge 2022 her­
vorgegangen. In der Finalrunde
in Winterthur setzte sich die
Baselbieterin gegen neun Kon­
kurrenten durch. Die zehn Kan­
didaten, die nach einer digital
ausgetragenenQualifikationmit
mehr als 200 eingereichten
Burgern übriggeblieben waren,
mussten innert einer Stunde
einen ‹Burgerturm› kreieren. (red)
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